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Wir setzen in unserer Praxis mit an-
geschlossenem Praxislabor seit fünf 
Jahren erfolgreich das CAD/CAM- 
System CEREC für die zahnfarbene 
Seitenzahnversorgung ein. Seit sechs 
Monaten greifen wir dabei u. a. für 
die Herstellung von Inlays auch auf 
den neuen CAD/CAM-Hybridkera-
mik-Block CERASMART zurück. 
Dieses Material empfiehlt sich neben 
Inlays auch zur Herstellung von wei-
teren metallfreien, indirekten Res-
taurationen wie Onlays, Veneers 
oder auch Vollkronen.

Erfahrungen
Der CAD/CAM-Hybridkeramik- 

Block ist für mich kein keramisches 
Restaurationsmaterial im klassi-
schen Sinne: Er kombiniert hohe 
Biege- und Bruchfestigkeit mit guter 
Ästhetik. Da seine Oberflächenhärte 
noch «weich» genug ist, um die Ab-
nutzung der Antagonisten gering zu 
halten, bevorzuge ich das Material 
inzwischen auch bei Patienten mit 
Bruxismus. In der kurzen Anwen-
dungszeit haben wir auch gute Er-
fahrungen in der provisorischen 
Versorgung gemacht, bei der wir we-
niger bruchfeste Materialien durch 

CERASMART ersetzt haben. Ein 
weiterer Grund, warum wir das Res-
taurationsmaterial gerne einsetzen, 
ist seine im Vergleich zu anderen 
Blöcken höhere Kantenstabilität.

Das Produkt eignet sich für 
schnelle und kostengünstige Chair-
side-Restaurationen, da die Blöcke 
dank der Materialzusammensetzung 
schnell ausgeschliffen und die  
Werkstücke ohne aufwendige Aus
arbeitung eingesetzt werden kön-
nen. Darüber hinaus ist eine 
patientenindividuelle  Veredelung 

mit OPTIGLAZE color (GC) für  
den Zahntechniker oder auch den 
Zahnarzt schnell durchgeführt. Mit 
der grossen Farbauswahl der ge-
brauchsfertigen, lichthärtenden Ver-
siegelungsmaterialien ist es leicht 
möglich, individuelle Farbcharakte-
ristiken aufzumalen und so ein äs-
thetisch hoch ansprechendes Ergeb-
nis zu erreichen, wie das folgende 
Fallbeispiel zeigt.

Wer diese Möglichkeit nicht 
nutzen möchte, kann auch konven
tionell chairside polieren. Wir selbst 
charakterisieren grundsätzlich alle 
von uns hergestellten Inlays indivi-
duell, denn ein lnlay ist unserer Mei-
nung nach eine hochwertige Arbeit 
und soll diese auch widerspiegeln. 
Dabei führen wir die Veredelung im 
Labor, aber auch intraoral direkt am 
Patienten durch, da den Patienten so 
der Aufwand und die Individualität 
ihrer Versorgung optimal veran-
schaulicht werden.

Fallbeispiel
Die 31-jährige Patientin legt ho-

hen Wert auf ihre Zähne und hat im 
Rahmen einer Fotodokumentation 
ihres Gebisses die ausgewaschenen 

Zementrestaurationen  bemängelt 
(Abb. 1). Nach ihrer Schwanger-
schaft stellte sie sich deshalb in der 
Praxis mit dem Wunsch nach einer 
stabilen, lang anhaltenden, metall
freien und ästhetischen Wiederher-
stellung der Kauflächen der Zähne 
16 und 17 vor. Nach Aufklärung über 
die verschiedenen Versorgungsmög-
lichkeiten entschied sich die Patien-
tin gegen eine Kompositfüllung und 
gegen eine metallische Restauration 
(Goldinlay)  und  stattdessen  für  
eine zahnfarbene Chairside-Versor-
gung. Unsere Materialwahl fiel auf 
CERASMART, da dieses neben den 
werkstoffspezifischen Eigenschaften 
einer hohen Bruch- und Biegefestig-
keit den Vorteil der einfachen farb
lichen Individualisierung aufweist, 
für die kein Techniker oder Brenn
ofen notwendig ist.

Zunächst erfolgte der herkömm-
liche Arbeitsprozess einer Chairside- 
Restauration mit Präparation nach 
den bekannten Regeln für die Inlays 
(Abb. 2) und der optischen Abfor-
mung mit der CEREC OmniCam. 

Nach der Berechnung der digitalen 
Modelle (Abb. 3) und der virtuellen 
Konstruktion der Inlays im Soft-
wareprogramm (Abb. 4) wurden 
diese in der MC  XL Premium- 
Schleifeinheit aus den ausgewählten 
Blöcken A2 HT14 für Zahn 16 und 
A2 LT14 für Zahn 17 herausgeschlif-
fen. Im Anschluss an das Verschlei-
fen der Anstichstelle und mögliche 
weitere Ausarbeitungen (z. B. Nach-
ziehen der Fissuren) kann die Krone 
mit geeigneten Polierpasten oder  
diamantierten Keramikpolierern auf 
Hochglanz gebracht werden. Grund-
sätzlich wird der Abstichpunkt nach 
oral gelegt, in diesem Fall also in die 
beiden palatinalen Ausläufer, um ein 
unnötiges zusätzliches Bearbeiten 
nach dem Schleifprozess zu vermei-
den. Die Abstichstellen wurden mit 
einer extrafeinen, verzahnten Hart-
metallfräse verschliffen (Abb. 5). 
(Das Gipsmodell wurde in diesem 
Fall nur zu Demonstrationszwecken 
erstellt.)

Statt der Option der Politur mit 
der DiaPolisher Paste kann laut Her-
stellerempfehlung nach der Ausar-
beitung auch die Charakterisierung 
mit einer Oberflächenglanzverede-

lung erfolgen, so auch im vorliegen-
den Fall. Dazu wurde zunächst die 
Restauration mit Alkohol entfettet, 
gereinigt und abschliessend abge-
dampft. Nach dünnflächigem Auf-
trag und Lufttrocknung des Haftver-
mittlers (Abb. 6) schwämmten wir 
die verschiedenen Malfarben mit ei-
nem dünnen Pinsel oder einer fei-
nen Endonadel ein. In die Fissuren 
wurde die Farbe Rotbraun eingelegt, 
die Höckerflanken und Randleisten 
aus einer Mischung aus Blau und 
Grau charakterisiert (Abb. 7 und 8).

Je nach Gestalt der natürlichen 
Zähne werden noch weisse Akzente 
gesetzt. Eine Zwischenhärtung er-
folgte nicht; das gesamte Werkstück 
wurde nur einmal fünf Minuten im 
Lichtofen ausgehärtet (Solidilite  V 
von SHOFU). Nach erfolgter Ein-
probe des Inlays unter visueller 
Sichtkontrolle und einwandfreier 
Passung wurde für die adhäsive Be-
festigung der Restauration zunächst 
gemäss der Gebrauchsanweisung 
das Werkstück laborseitig durch 
Sandstrahlen vorbereitet und zum 

Schluss wieder sauber abgedampft. 
Wir bevorzugen dieses Vorgehen der 
Einfachheit halber (alternativ kann 
die Restauration auch für 60 Sekun-
den mit 5%iger Flusssäure behan-
delt, dann gereinigt und getrocknet 
werden). Nachfolgend wurde auf die 
Unterseite CERAMIC PRIMER II als  
Silan-Haftvermittler  aufgetragen. 

Schliesslich wurde das Inlay nach 
selektiver Ätzung des Zahnschmel-
zes mit 37%iger Phosphorsäure 
(Abb. 9 und 10) mit G-CEM Link-
Force (GC) in die Kavität eingesetzt 
(Abb. 11).

Zum Behandlungsabschluss in-
tegrierten sich die Inlays gut in das 
natürliche Umfeld. Durch die glatte 
Oberflächenversiegelung entstand 
ein ästhetischer Glanz (Abb. 12). 
Auch das Kontrollbild vier Monate 
nach der Behandlung bestätigte die 
erfolgreiche Versorgung (Abb. 13).

Resümee
Die    neue    Hybr idkeramik 

CERASMART ist ein sehr gutes  
Material für die indirekte Chair-
side-Versorgung. Mich haben neben  
den Materialeigenschaften und in
dividuellen Gestaltungsmöglichkei-
ten dieser Hybridkeramik die wirt-
schaftlichen  Aspekte  der  Kom
binat ion     des     Pro dukts     und  
OPTIGLAZE color überzeugt: Es ist 
ohne grossen technischen und zeitli-
chen Aufwand möglich, eine hoch-

ästhetische und patientenindivi
duelle Lösung anzubieten. Wir ge-
hen in unserer Praxis sogar so weit, 
dass die entsprechend eingewiesene 
ZFA die Charakterisierung der In-
lays vornehmen darf, was die Bera-
tungskompetenz sowie die persön
liche Motivation der Mitarbeiterin 
fördert. DT
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Abb. 1: Ausgangssituation: Ausgewaschene Zementrestaurationen an Zahn 16 und 17. – 
Abb. 2: Situation unmittelbar nach der Präparation. – Abb. 3: Virtuelles Modell.
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Abb. 4: Virtuelle Konstruktion der Inlays. – Abb. 5: Ausgearbeitete CERASMART-Inlays vor der Charakterisierung. – Abb. 6: Dünnflächiger Auftrag des Haftvermittlers CERAMIC PRIMER II. – Abb. 7 und 8: Individuelle 
Charakterisierung der CERASMART-Inlays auf dem Modell. – Abb. 9: Selektive Schmelzätzung mit 37%iger Phosphorsäure als vorbereitende Massnahme zur Zementierung. – Abb. 10: Situation nach selektiver Schmelzätzung 
und Auftrag von GC G-Premio BOND. Leichter Glanz der Kavitäten. – Abb. 11: Mit G-CEM LinkForce eingesetzte Inlays an 16 und 17. – Abb. 12: Okklusions- und Artikulationskontrolle. – Abb. 13: Vier Monate nach  
Behandlungsabschluss passen sich die Restaurationen gut in die natürliche Umgebung ein.
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